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Chbarner 


Mittwoch und Sonnabend Mittag ⸗ 


Zur Situation. 


Wien, den 6. October. Das „Wiener Journal“ 
regiſtrirt den Frieden cds mit Italien als eine er⸗ 
freuliche Thatſache. Mit der Räumung Benetiens und 
der Anerkennung Italiens vollziehe Oeſterreich ohne 


8 zwei große Thatſachen Oeſterreichs 
iſſion nach dem Süden Europas ſei beendet. Ita⸗ 


ſiens Intereſſe ſei fortan gute Nach 


innige Verkehrsbeziehung mit Oeſterreich. Wir wür⸗ 
den, ſchließt das Blatt, die Erneuerung einer Offenſiv⸗ 
Allianz Italiens und Preußens für eine naturwidrige 


und ungerechtfertigte, gefahrdrohende Erſcheinung halten. 


arſchaft und eine 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 7. Ottober. Der 
Allerh. Amneſtie⸗Erlaß vom 2. d. M. lautet: „Ver⸗ 
anlaßt durch die Beendigung des glorreichen Krieges 
will Ich hiermit denjenigen Perſonen, welche von den 
Civilgerichten wegen eines vor dem Eintritte over der 
Wiedereinziehung in den activen Dienſt verübten Ver⸗ 
gehens oder einer ene zu einer Freiheitsſtrafe 
im höchſten Maße von ſechs ? Konaten, oder zu einer 
Geldſtrafe im höchſten Betrage von Einhundert Tha⸗ 
lern, jedoch ohne gleichzeitige Ehrenſtrafen, rechtskräf⸗ 
tig verurtheilt ſind, inſofern ſie während des Krieges 
bei den mobilen Truppen gedient haben, reſpective noch 
denen und ein ſtatutenmäßiges Anrecht auf das durch 
eine Verordnung vom 20. September dieſes Jahres 
den d Erinnerungskreuz für den Feldzug 1866 ha⸗ 
en, die erkannten Strafen, ſie mögen einzeln oder 
2 — verhängt ſein, ſoweit ſie noch nicht ee 
nd, in Gnaden erlaſſen und die na auferlegten 
und noch nicht engen enen Unterſuchungskoſten nie⸗ 
derſchlagen. In Anfe wer derjenigen onen der 
bezeichneten Kategorie, welche ſich etwa noch gegenwär⸗ 
tig in Unterſuchung befinden und in derſelben Weiſe 
verurtheilt werden möchten, ſehe ich nach eingetretener 
Rechtskraft der in den einzelnen Fällen * Ent⸗ 
ſcheidungen Ihren, des Juſtiz⸗Miniſters, Anträgen ent⸗ 
egen. Sie, der Juſtiz⸗Miniſter, haben dieſen Meinen 
efehl ſchleunigſt bekannt machen zu laſſen und für 
deſſen Ausführung Sorge zu tragen.“ — Dem Gra⸗ 


Der Friede zu Thorn von 1466.“ 


Vierhundert Jahre ſind am 19. Oktober d. J. ver⸗ 
floſſen, ſeit in der alten Stadt Thorn ein Friede ab⸗ 
geſchloſſen wurde, welcher einem dreizehntehalbjährigen 
blutigen Kampfe — einem der längſten und verhee⸗ 
rendſten Kriege, welche die Weltgeſchichte kennt — ein 
Ziel ſetzte und auf Jahrhunderte bin das Schickſal und 
* Geſtaltung eines ganzen Landes entſchied, mithin 
3 9 den wichtigſten Vereinbarungen 
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theils Kunde giebt. Staatengeſchichte unſeres Welt 

Im Laufe des dreizehnten Sä Zeit 
en e 
lich genannt wird (richtiger heißt er: der Orden der 
„deutſchen Herren des Ritterdienſtes Mariä“ nach der 
von ihm erwählten Schutzpatronin) — dieſe zur Zeit 
des dritten Kreuzzuges im fernen Paläſtina zu Kampf 
und Krankenpflege entſtandene Verbindung deutſcher 
ritterlicher Herren — das Land der heidniſchen Preußen 
nach ſchweren, blutigen, durch ein halbes Jahrhundert 
andauernden Kämpfen und wiederholten Aufſtänden 
unterworfen, chriſtianiſtrt und germanifivt. Deutſche 
Coloniſten aus Schwaben, Franken, dem Rheinlande, 
Weſtpbalen und Sachſen, im vierzehnten Säculum dann | 
auch aus den brandenburgiſchen Marken, Pommern 
und Niederſchleſten, waren zahlreich eingezogen, da des 


*) Der „Spen. Ztg.“ entlehnt. 
N , Anm. d. Redakt. 
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Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpaltig 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


den N 9. Oktober. 


Dienſtag, 


— — 


fen Schwerin iſt, wie von verſchiedenen Seiten jetzt 


behauptet wird, die Stelle eines oberſten Civil⸗Com⸗ 
miſſärs für Hannover . Para worden, der⸗ 


y nicht 


gen ſeine Thätigkeit beginnen. — Einige Zeit vor dem 
Siegesfeſt erſchien in 


beiträgen, aus welcher dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Friedri 


Sie wurde keineswegs gnädig en 


cht vorge⸗ 
3.“ in 


Landes günſtige Lage, ſein trotz ſeiner nördlichen Lage 
fruchtbarer Boden und mancherlei den Einzöglingen von 
den Eroberern und nunmehrigen Herren des Landes 
gewährte Priwelegien zu zahlreicher Einwanderung an⸗ 
lockten. So war denn hier, wo vor dem Jahre 1230 
noch ungelichtete Wälder ſich in unabſehbarer Kette 
aneinander reihten, in deren Schatten Bär und Wolf, 
Luchs und Ur hauſten und eine allerdings zahlreiche 
und nicht mehr auf der unterſten Culturſtufe ſtehende, 
aber wilde eingeborne Bevölkerung den urväterlichen 
Göttern blutige Opfer brachte oder zu wilden Verhee⸗ 
rungszügen gegen die Nachbarlande ſich rüſtete, inner⸗ 
halb weniger als einem Jahrhundert ein durch und 
durch deutſcher Culturſtaat entſtanden. Denn auch die 
Ureinwohner hatten ſo viel die langen Kriege und in 
ihrem Gefolge peſtartige Seuchen von ihnen übrig ge⸗ 
laſſen, inzwiſchen Sitte und Sprache ihrer Ueberwin⸗ 
der, reſp. der von dieſen herbeigerufenen, ſie ſchließ⸗ 
lich an Zahl übertreffenden Coloniſten angenommen. 
Durch dieſe zahlreichen Zuzüge und ihm von feinen 
Eroberern gegebene weiſe Geſetze war Preußen fo be⸗ 
völtert und wohlhabend geworden, daß es zur Zeit der 
Regierung des Hochmeiſters Winrich von Kniprode 
nächſt den burgundiſchen Niederlanden und dem mau⸗ 
riſchen Spanien das bevölkertſte Land Europa's war 
und auch hinſichts ſeiner Wohlhabenheit nur den erſte⸗ 
ren, und allenfalls noch den Handelsrepubliken Vene⸗ 
dig und Genua, nachſtand. Dabei herrſchte auch im 
Ordensſtaate Preußen ein ſo großes Maaß von bür⸗ 
gerlicher Freiheit, wie, ſelbſt die in dieſer Hinſicht doch 
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nächſter Zeit ein Nefeript des Miniſters des Innern, 
wonach den ſämmtlichen Regierungen die Andeutung 
zugehen ſoll, in ihren betreffenden ezirken die königl. 
und Communal⸗Polizeiverwaltungen dahin ner 
bei Erlaubnig-Ertheilung von öffentlichen 
Tanzmuſiken ze. nicht mit zu großer Engherzigkeit 
vorzugehen. Es ſoll dies damit im Zuſammenhang 
ſtehen, daß in einzelnen Garniſonen ein auffallender 
und fühlbarer Mangel an tüchtigen Militärmuſikern 
I herausſtellt, und dies wieder feinen Grund in dem 
pärlich gebotenen Nebenverdienſt haben, worauf die 
Leute meiſtentheils angewieſen ſind. Die betreffenden 
Generaleommandos ſollen bei dem Miniſter des In⸗ 
nern um geeignete Maßregeln gebeten haben. 
— Die nicht unbeträchtlichen Schwierigkeiten in 
Bezug auf das künftige Verhältniß ene e zu dem 
neuen deutſchen Bunde find noch in keiner Weiſe über⸗ 
wunden und es währen in dieſer Angelegenheit noch 
lebhafte Unterhandlüngen fort. Es ſind indeſſen da⸗ 
rüber vielfach übertriebene Nachrichten verbreitet. That⸗ 
ſächlich ſcheint die niederländiſche Regierung allerdings 
einem unbeſchränkten Eintritt . in den nord⸗ 
deutſchen Bund, unter denſelben Verhältniſſen, wie ſie 
bisher für Luxemburg als Glied des alten Bundes be⸗ 
ſtanden, abgeneigt, doch ſind die Differenzen noch ſehr 
weit davon entfernt, auf der einen oder der andern 
Seite auch nur dem Gedanken an Entſcheidung durch 
die Waffen Raum zu geben, wovon hieſige Nachrichten 
wiſſen wollen. Der Eintritt Luxemburgs in den nord⸗ 
deutſchen Bund ift für letzteren allerdings von ganz 
beſonderer Wichtigkeit, allein mindeſtens eben fo be⸗ 
deutend find die Vortheile, welche Luxemburg daraus 
ewachſen. Daß Großberzogthum würde bei einer Tren⸗ 
nung von Deutſchland jeine bedeutende Induſtrie na⸗ 
menklich für Leder und Eiſenfabritation völlig vernich⸗ 
tet ſehen, die Hauptſtadt aber den Verluſt der Garnt- 
on, welche dort den kleinen Mann mit ernähren half 
chwer empfinden. 1 und andere Erwägungen be⸗ 
chäftigten jetzt die entſcheidenden Stellen hüben und 
drüben und man giebt ſich bier der Hoffnung hin, da 
eine Ausgleichung und zwar in nicht gar ferner Zei 
zu Stande kommen werde.“ : 
F. ä Nach dem „Ev. kirchl. Anz.“ ſoll der 15. Otto⸗ 
ber für das allgemeine kirchliche. Sriedensreit in 


hochbegünſtigten Niederlande nicht ausgenommen, da⸗ 
mals in keinem anderen Lande der Welt. Aber eben 
das übergroße Maß von Selbſtſtändigkeit, welches den 
Städten eingeräumt war, führte, im Verein mit den 
wiederholten Streitigkeiten, in denen der Orden ſich 
mit den ihm meiſt feindlich geſinnten herrſchſüchtigen 
Biſchöfen ſeines Landes befand, ſowie im Verein mit 
der Eiferſucht und Abgeneigtheit des — weil nicht den 
Ordensgelübden ſich unterordnenden, darum auch keinen 
Antheil an der Staatsregierung habenden — „landge⸗ 
ſeſſenen“ Adels, denn auch ſchließlich zum Untergange 
der Ordensherrſchaft im ganzen weſtlichen Theile 
Preußens. 

Zwar ſo lange der Orden in ſeinen Kriegen mit 
ſeinen äußeren Feinden — an die Stelle der heidni⸗ 
ſchen Preußen waren nach deren Unterwerfung. die 
gleichfalls noch heidniſchen Litthauer und Szamaiten, 
nicht minder aber auch die christlichen Polen, getreten 
— ſiegreich war, mochte die Autonomie der Städte 
und die Eiferſucht der Prälaten und des „landgeſeſſe⸗ 
nen Adels“ — derſelbe ſetzte ſich aus vormals heidni⸗ 
ſchen Stammeshäuptlingen, den ſogenannten „Within⸗ 
gen“, denen bei ihrem Uebertritt zum Chriſtenthum 
und zur Sache des Ordens dafür von dieſem anſehn⸗ 
liche Ritterlehne gegeben worden waren, und aus ſol⸗ 
chen deutſchen Edelleuten zuſammen, die gegen Verlei⸗ 
hung von Grundbeſitz nach Preußen übergeſiedelt Wa⸗ 
ren — der Herrſchermacht der Nitter mur geringen 
Abbruch thun. Als aber an die Stelle der Siege Nie⸗ 
derlagen getreten waren (namentlich die furchtbare bei 


Ausſicht genommen ſein. Eine Beſtimmung über den 
Tag iſt jedoch noch nicht erfolgt. Wie die „Nordd. 
A. Z.“ hört, iſt es die Abſicht des Königs, die Feier 
erſt dann anzuordnen, wenn der Frieden mit ſämmt⸗ 
lichen Stagten, welche Preußen im Kampfe gegenüber⸗ 
eln mid haben, alſo auch mit Sachſen, abgeſchloſſen 
ein wird. 

Hannover, den 6. Oktober. Die Generalfecres 
taire publiciren, König Georg habe unter Rechtsvorbe, 
halt alle ſeine Unterthanen, insbeſondere die Civildiener⸗ 
ihres Eides entbunden. Die Proklamation des Beſitz⸗ 
ergreifungspatents wurde um 11 Uhr unter Glockenge⸗ 
läute und Kanonendonner von dem General⸗Gouver⸗ 
neur verkündigt. Die Feierlichkeit verlief, ungeſtört. 
Das Patent weiſt auf den in gerechter Abwehr ſieg⸗ 
reich geführten Krieg hin, durch welchen die hannover⸗ 
ſchen Lande eingenommen ſeien; durch das Geſetz vom 
29. Septbr. bei die Vereinigung mit Preußen ausge⸗ 
auc d durch das Be Patent ergreife der 

zönig Beſitz von dem Lande. Das Patent bei lt die 
Annahme des preußiſchen Wappens, fordert pflichtmä⸗ 
igen Gehorſam von den Bewohnern und verſpricht den 

chutz der wohlerworbenen Privatrechte und möglichſte 
Erhaltung der bisherigen Geſetze und Errichtungen. 
Die Proclamation hebt die Gemeinſamkeit des Stam⸗ 
mes, der Sprache und der Sitte Hannovers mit Preu⸗ 
gen hervor und weiſt namentlich auf die Neugeſtaltung 

eutſchlands hin, welche die Einverleibung Hannovers 
efordert habe, Was Preußen erworben, habe Deut⸗ 
ſchland gewonnen. 3 

Aus Naſſau, 3. Oktober. Die Abgabe des von 
dem Herzog Adolph geſtifteten Feldzeichens an die 
naſſauiſchen Soldaten hat dieſer Tage begonnen. Daſ⸗ 
ſelbe iſt aus Kanonenmetall gefertigt und trägt auf 
der einen Seite die Inſchrift: „Naſſaus Kriegern“, 
auf der andern Seite ein gekröntes 4 und darunter 
die Worte: „Juli und Auguſt 1866.“ — Wir hören 
. Quelle, daß ein großex Theil der äl⸗ 
teren oe! chen Offiziere, namentlich faſt ſämmtliche 
Stabsoffiziere, nach dem ihnen ſehr günſtigen naſſaui⸗ 
ſchen Penſionsgeſetz um Penſionirung nachſuchen und 
nicht in preußiſche Dienſte eintreten wollen. nd 

r 


(Fr. J.) 

Aus Sachſen, den 5. Oktober. Die 2 885 der 
Na e Regierung in Bezug auf unſer Sachſen 
ind wunderbar und unbegreiflich. Erſt hemmt man 
durch das Verſammlungsverbot die freie Entwickelung 
und Kundgebung der öffentlichen Meinung gerade in 
einem Momente, wo dieſe im beiten Zuge war, nach 
der liberal⸗nationalen Seite zum Durchbruch zu kom⸗ 
men, und jetzt, wo man endlich — nach vier Wochen 
— dieſes Verbot wieder aufhebt, thut man dies mit 
einer Motivirung, durch welche man nach anderer 
Seite hin dem alten Syſtem, von dem der ganze Wi⸗ 
derſtand gegen Preußeu ausgeht, einen wahrſcheinlich 
dieſem ſelbſt unerwarteten Vorſchub leiſtet. Die Be⸗ 
kanntmachung des neuen Generalgouverneurs für Sach⸗ 
ſen, General von 8 führte als Grund für 
Freigebung der politiſchen Verſammlungen u. a. an, 
daß „die Ergänzungswahlen zum Landtage“ Beſprechun⸗ 
gen nothwendig machen. Die preußiſche Behörde legi⸗ 
timirt alſo in beſter Form dieſe 9 
zum revidirten Ständetag, während die liberal natio⸗ 
nale, d. h. die preußenfreundliche Partei in Sachſen 
gegen den Wiederzuſammentritt dieſer alten Stände 
mit allen Kräften agitirt, und dieſe Agitation täglich 
mehr Boden im Lande gewinnt, Weiß man denn in 
Berlin nicht, was dieſe alten ſächſiſchen Stände ſind 
und bedeuten? Weiß man denn nicht, daß ſie die 
Schöpfung Beuſt's ſind, ausdrücklich wiederhergeſtellt 
aus dem Grunde, weil die Kammern nach dem Wahl⸗ 
geſetz von 1848 ſich zu ſehr zu Preußen und der da⸗ 
mals im Werke befindlichen preußiſch deutſchen Union 
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hineinneigten, ausdrücklich darauf eingerichtet, die Beuſt⸗ 
ſche Politik nach innen und außen um jeden Preis zu 
unterſtützen .. Weiß man denn nicht, daß dieſe 
Stände es waren, welche das Geld zu dem jüngften 
Kriege mit Preußen einſtimmig verwilligten, und da⸗ 
mit von vornherein auch ſchon dem jetzigen Wider⸗ 
ſtande des Königs gegen die Anfordexungen Preußens 
ein Rückhalt gaben, den man von Seiten des ſächſi⸗ 
ſchen Hofes nicht ſäumen wird, ſeiner Zeit zu ver⸗ 
werthen, um ſo gewiſſer, wenn die preußiſche Regie⸗ 
rung wirklich den Wiederzuſammentritt dieſer alten 
Stände, wie es allen Anſchein hat, ruhig geſchehen ließe. 
— Daß man mit jo wenig Keuntniß der hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe vorgeht, iſt bedauerlich, da man ſich dadurch 
die im Lande ſelbſt gegebenen Mittel zur Förderung 
der Sache Preußens und des norddeutſchen Bundes 
freiwillig entzieht, ja wohl gar dem Gegner die Waf- 
fen ſchärft. Und es wäre doch gerade hier ſo dring⸗ 
lich, wäre auch recht wohl möglich, durch das Aufgebot 
aller ſolcher Mittel der Agitation vom Lande ſelbſt 
aus die ſächſiſche Frage endlich einmal zu dem 4 
ſchenswerthen Abſchluß im rechten Sinne zu bringen. 
Os ſterreich. Sehr lebhaft tritt wieder die Nach⸗ 
richt von der ee des Grafen e auf. 
Als Nachfolger des Grafen Mensdorff wird Herr v. 
Beuſt genannt, Der ehemalige ſächſiſche Prem ier wäre 
ſeinen Fähigkeiten nach eine ſchätzenswerthe Aequiſition 
doch wäre ſeinen Antecedentien zufolge zu fürchten, 110 
er mehr deutſche Politik treiben würde, als Oeſterrei 
heutzutage vertragen kann. Wenn es übrigens wahr 
iſt, daß Herr v. Beuſt als Vedingungen ſeines Eintrit⸗ 
tes in das Kabinet „vollſtändigen Bruch mit den Tra⸗ 
ditionen einer kirchlichen Politik und dem Konkordate 
und vollſtändigen Ausgleich mit Ungarn auf Grund⸗ 
lage des Dualismus, geſtellt hat, jo wird es uns ei⸗ 
nerſeits (in Bezug auf das Konkordat) begreiflich und 
anderſeits (in Bezug auf den Dualismus willkommen 
[ein wenn wir demnächſt einem offiziöſen Dementi 
einer Kanditur begegnen. 1 nb 
Frankreich. Die politiſche Luft in Paris iſt eine 
eine ſchwüle; und wir verdenken es keinen Franzoſen, 
der kin Vaterland liebt, wenn er mit Sorge in die 
nächſte Zukunft blickt. Bei aller ſcheinbaren Stille gährt 
es in den Tiefen des leidenſchaftlichen nomaniſchen Vol⸗ 
kes, und die optische Aerzte ſtehen beſorgt umher und 
reichen philoſophiſche Beruhigungsmittel und halten 
Strafpredigten wegen der unordentlichen Diät. Die 
Nachrichten aus Mexiko find der traurigſten Art. 
Ueberall ſiegen die Republikaner. S. Louis Potoſi 
ſcheint in That von ihnen genommen zu ſein. Es iſt 
Gefahr vorhanden, daß Bazaine mit feinen Truppen, 
um nicht abgeſchnitten zu werden, einen wenig ehren⸗ 
vollen Abzug machen muß. Dazu kommt der unbe⸗ 
zahlte letzte mexikaniſche Coupon und die Verantwort⸗ 
lichkeit der Regierung für die mexikaniſchen Anleihen. 
Dieſe Lage mag wohl hauptſächlich dazu beigetragen 
haben, daß Mouſtier, der in Konſtantinopel die Sache 
der Griechen begünſtigte, jo entschieden e e dt 
die revolutionäre Bewegung Kandia's macht. Es iſt 
kein günſtiger Moment für Aufnahme der orientaliſchen 
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Großbritannien. Der Proteſt des Königs von 
Hannover gegen die Einverleihung feines Landes in 


Preußen giebt den Blättern zu Betrachtungen von mehr 
ee als politiſcher Tendenz Ana In den Re⸗ 
flerionen des „Daily Telegraph“ miſcht ſich das Elegiſche 
mit dem Burlesken, wenn er zum Beiſpiel den ent⸗ 
thronten Monarchen mit einem alten Manne vergleicht, 
der im Gedränge vergebens den ihm vom Kopf gefalle⸗ 
nen oder geſchlagenen Hut ſucht und zuletzt nach Hauſe 
geht mit der Drohung, an die Zeitungen zu ſchreiben. 
— Die „Times“ wiederholt bei dieſer Gelegenheit ihre 


oft ausgeſprochene Ueberzeugung, daß die Einheit 


Tannenberg, am 15. Juli 1410) und auch die Ehr⸗ 
furcht, welche die Maſſe des Volkes gegen die Ordens⸗ 
ritter gehegt, in Folge des Sittenverfalles derſelben 
immer mehr geſchwunden war, ward die immer mehr 
zunehmende Unbotmäßigkeit von Prälaten, Landesadli⸗ 
gen und Städten — der Bauernſtand war, wie damals 
überall in Europa, ſo auch in Preußen ohne politiſche 
Rechte — immer gefahrdrohender für den Orden. 
Schon 1430 mußte auf Andringen jener drei Stände, 
als Aufſichtsbehörde und zur Controlirung der Or- 
densregierung, der „große Landesrath“ errichtet werden, 
in welchem unter dem Vorſitze des Hochmeiſters ſechs 
Ordensgebietiger (Comthure), ſechs Prälaten, ſechs 
Landesadlige und je ein Abgeordneter der ſechs größten 
Städte (Danzig, Elbing, Thorn, Königsberg, Culm 
und Braunsberg) Sitz und Stimme haben ſollten; in 
welchem alſo die Verbündeten mit ihren achtzehn Stim⸗ 
men das entſchiedene Uebergewicht gegen die nur ſieben 
des Ordens hatten. Zwar verſuchte der Orden, gemäß 
dem altrömiſchen Wahlſpruche: „Divide et impera‘ 
Zwieſpalt zwiſchen ſeinen Gegnern zu ſäen, namentlich 
die Prälaten zu ſich hinüber zu ziehen; doch gelang 
ihm dies nur inſoweit, daß die hohe Geiſtlichkeit, ohne 
ſich für eine der beiden ſtreitenden Parteien zu ent⸗ 
ſcheiden, eine zuwartende Stellung einnahm. Um ſo 
feſter hielten dafür Städte und Landesadel zuſammen 
und ſchloſſen am 13. November 1440 „zur Behauptung 
wohlerworbene Rechte und Privilegien“ zu Marien⸗ 
werder den „ewigen preußiſchen Bund“ ab „zu Schutz 
und Trutz gegen Jedermann“, wie ſie ſelbſt verkünde⸗ 


ten. Das nannten die Ritter „Landesverrath und Auf⸗ 
lehnung“, und rüſteten; der Bund nicht minder. Ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen beiden ſchien unver- 
meidlich; doch die mit kluger Milde gepaarte Feſtigkeit 
des umſichtigen, durch hohe Gerechtigkeit bei allen Par⸗ 
teien angeſehenen Hochmeiſters (ſeit dem 12. April 1441) 
Conrad v. Erlichshauſen ließ es dazu nicht kommen. 
Kaum aber war er, nach nur neuntehalbjähriger Re⸗ 
gierung, am 7. Nov. 1449 geſtorben, und ſein durch⸗ 
aus unfähiger Better Ludwig v. Erlichshauſen zum 
Hochmeiſter erwählt worden, ſo brach der Zwiſt mit 
erneuter und verdoppelter Wirth aus, und führte ſchließ— 
lich dazu, daß landgeſeſſener Adel und Städte (die 
Prälaten verhielten ſich fortdauernd neutral) zu Thorn, 
unter Führung eines im ganzen Lande hochangeſehenen 
Edelmanns, Haus v. Bayſen, zu einer großen Confö⸗ 
deration zuſammentraten und am 6. Februar 1554 dem 
Hochmeiſter und dem Orden förmlich den Gehorſam 
aufkündigteu. Nur einige wenige eingeborne Adlige, 
und von den Städten nur Marienburg und vier oder 
fünf kleinere, blieben dem Orden treu; doch hielt der 
Bauernſtand, ſo weit er eben nicht von adligen Guts⸗ 
herren abhängig war, in ſeiner großen Majorität zu 
demſelben. Die Aufrührer dagegen verbanden ſich mit 
dem König Kaſimir IV. Jagello von Polen, welchem 
fie, gegen Beſtätigung aller ihrer Rechte und Freihei— 
ten, die Schutzherrſchaft über Preußen übertrugen. 
Dieſer ſeinerſeits ernannte Hans v. Bayſen zu ſeinem 
Stellvertreter und General-Statthalter. 
(Fortſetzung folgt.) 


barer Segen für die Civili⸗ 


Deutſchlands ein unſchätzhs 1 
fation und Sicherheit Mitteleuropas und der Preis 


dafür am Ende kein hoher ſei. Dieſes Fakium dürfe 
man bei aller Sympathie, die für zwei der Entthron⸗ 
ten, die Könige von Sachſen und Hannover, berechtigt 
ſei, niemals aus dem Auge verlieren. ... Die Feinde 
Preußens — ſagt ſie, donnern gegen die Erfurcht und 
Gewaltſamkeit, wodurch dieſe Monarchie ſich auszeich⸗ 
net; aber iſt die Einheit Englauds, oder Frankreichs, 
oder Spaniens wirklich ganz ohne Ehrgeiz und Gewalt, 
1 5 wir lieber ohne Verrath oder Trug, zu Stande 
gekommen? Iſt ſelbſt die Einigung Italiens ohne et⸗ 
was wie Eroberung und Intriguen ins Werk geſetzt 
worden? .. Schließlich meint die „Times“, daß 
Preußen das Beiſpiel Piemonts nachahmen und ſeinen 
angeerbten Titel in einem vom ganzen Lande abgelei⸗ 
teten aufgehen en jollte. Diejenigen, die von einem 
Könige von Preußen nicht annektirt fein wollen, hätten 
wahrſcheinlich nichts dagegen, einem 3 2 von Deutſch⸗ 
land zu huldigen. Das thatſächlich ſchon m. 
Supremat könnte wohl von dem Inhaber ausgeſpro⸗ 
ke und von einem deutſchen Parlament ratifizirt 
werden. 


a Provinzielles. 

Danzig, den 6. Oktober. Am Donnerſtag fand 
Seitens des Ianbwisthichoittihen Vereins zu Langenau 
ein Probepflügen auf dem Acker des Herrn Steinert 
ftatt, zu welchem ſich Beſitzer aus der ganzen Umgegend 
ahlreich eingefunden hatten. Vom landwirthſchaftlichen 
Depot aus Danzig waren auch ein Schwungpflug und 
ein ſog. Regulator geſtellt. Sämmtliche zur Probe 
geſtellten Pflüge erwieſen ſich zwar mehr oder minder 
hweckmäßig, ausnahmsweiſe nahm jedoch der von dem 
Beſitzer Hrn. A. Ohl aus Roſenberg geſtellte ſog, 
Schwaxz'ſche Patent- oder S das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch, indem derſelbe bei 18 Zoll Tief⸗ 
gang 23 Zoll lockere Erde aufwarf. Von den geſtell⸗ 
ten Eggen wurde einer hölzernen Glieder = Egge — 
Vorziehen des Saatfeldes und einer eiſernen Balken⸗ 
Egge zum Nach an der Vorzug eingeräumt. Abends 
fand ein Kartoffelſchmecken, von den im Frühjahr auf 
Koſten des Vereins beſchafften Sorten, ſtatt, wobei 
die in dieſem Jahre erzielte Extragsfähigkeit und die 
Qualität gegen einander abgewägt wurden. 910 

nz. Ztg. 


Danz 

Marienburg, den 2. Oktober. Ile: and⸗ 
werker⸗Verein veranſtaltete nach den Sommerfexien 
date ein Concert im Gehrmannſchen Garten, welches 
zahlreich befucht war. Mit Beginn der Dunkelheit 
wurde der Garten illuminirt und bengaliſche Flammen 
in den verſchiedenſten Farben beleuchteten des ſchönen 
Gartens Herbſt⸗Laub. Schließlich ef noch ein 
gutes Männerquartett im Saale die Anweſenden. 


Lokales. 

— Kommunales Nach der Anzeige über die Stadt 
verordneten Sitzung am 10. d. kommt ein neues Regulatid 
für die Jagd in der ſtädt. Forſt zur Berathung und 
reſp. Beſchlußnahme. Veranulaſſung zu dem neuen Regulativ 
gaben, wie wir vernehmen, folgende Umſtände: Die Jagd- 
berechtigung in den ſtädtiſchen Forſten wurde bisher, in der 
Weiſe benutzt, daß in den Revieren Smolnik und Barbarken 
alljährlich unter Leitung des Vorſitzenden der Forſt⸗Deputation 


mehrere Treibjagden abgehalten wurden, im Guttauer und 


Steinorter Revier aber die Jagdnutzung an die Mitglieder 
der Forſtdeputation verpachtet war. Dieſe letztere Art der 
Verpachtung widerſpricht dem Jagd. Polizei-Geſetz, welches die 
Verpachtung einer Jagd nur an höchſtens 3 Perſonen ge- 
ſtattet. Bezüglich des Theilnahmerechts an den Treibjagden 
fehlte es an bindenden Normen. Dieſe Mängel beſeitigt 
nun das neue Negulativ, welches der Magiftrat nach Anhö- 
rung der Forſt- Deputation entworfen hat. 

— Muſikaliſches. Einen überaus heitern Abend gewährte 
einer ſehr zahlreichen Geſellſchaft der Phyſiognome und Ge. 
ſangs-Komiker Herr Rob. Böhnke, welcher unter Mitwir- 
kung der Kapelle des Kgl. Inf.-Reg. Nr. 61 am Sonntag, 
d. 7. d. Mis. im Saale des Artushofes eine Abendunter⸗ 
haltung veranſtaltet hatte. Herr B. iſt ein gewandter Ko. 
miker, der fein Geſicht mit rapider Schnelligkeit und Leichtig- 
keit in die berſchiedenſten Caraktermasken verwandelt, wobei 
er ſich mitunter verſchiedener den Charaktermasken entſprechen 
der Perücken bedient. Die Geſangsvorträge waren durchweg 
komiſchen Inhalts, aber dabei ſtets decent Wer gern mal 
lacht und ſich heiter ſtimmen laſſen will, der verfehle nicht 
die Abendunterhaltungen des Herrn B. zu beſucheu. — Die 
Kapelle hatte ein ſehr gutes Programm und verdiente für 
ihr Spiel volle Anerkennung, 

-- Handwerkerverein. Donnerſtag, den 11. d. Mis. 
Abends 8 Uhr Mittheilungen vom Landtage von Herrn 
Kreisrichter Leſſe. 

— Ueber die Einquartirungslaſt klagen die ene in 
zur Zeit mehr denn je, und nich mit Unrecht, da die Ein⸗ 
quartirung mindeſtens doppelt ſo ſtark iſt, wie ſonſt, auf wel. 
chen Zuſtand in friedlicher Zeit der Hausbeſizer ſchwerlich 
eingerichtet iſt und fein kann. Bei Burchmätſchen iſt die 
Laſt erträglicher, weil fie nur kurze Zeit, dauert. Das Ber 
dürfniß nach einer vierten Kaſerne ſtellt fh jetzt recht fühl. 
bar heraus und, da die Garniſon wahrſcheinlich nicht ſchwä⸗ 
cher werden dürfte, würden die ſtädliſchen Behörden nur ei⸗ 
nem allgemeinen Wunſche entſprachen, wenn ſie den Bau 
beſagten Gebäudes betreffenden Orts nachſuchen möchten. 

— Curubverein. Der „Preußiſche Provinzial⸗Turnberband“ 
wird nach Anordnung des Ausihufies (Vorſizender Dr. Fried⸗ 
länder in Elbing) am 21. October c., Vormittags 11 Uhr, 
zu Dirſchau einen Turnkag abhalten, für den folgende Ta 
gesordnung feſtgeſtellt ift: Bericht des Geſchäftsfährers; Be⸗ 
richte über die abgehaltenen Turnlehrercourfe und über die 
fonftige Thätigkeit des Provinzial⸗Turnlehrers; die Stellung 
des Provinzial Turnlehrers; Neuwahl des Ausſchuſſes; Wahl 


des nächſten Feſtortes; Beſprechung über den Betrieb der 
Ordnungs. Uebungen in Turnvereinen; das Fechten auf den 
Provinzial⸗Turnfeſten; Einſetzung eines Beurtheiluns. Aus- 
ſchuſſes dafür; über die Förderung des Turnens in den Land- 
ſchulen; bie Aufgaben der Turnvereine; Verlooſung der 
ahnbilder. 
5 155 Polizeibericht. Vom 1. bis ult. September find 1 
ſchwerer und 12 einfache POS 1 Unterſchlagung, 1 
traßenraub zur Feſtſtellung gebracht. 8 
= — Bettler, ab 10 Trunkene, 5 Obdachloſe, 
13 Dirnen ſind zur Verhaftung gekommen. Zur 
Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Portemonnaie mit Geld, 
2 Schlüſſel, ein Halstuch. 
725 Fremde find angemeldet. 
———ů—— —vlhiæ. ᷑ͥ—- i 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
127 pCt. Ruſſiſch⸗ Papier 126¼ pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß-Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 7. Oktober. Temp. Wärme 5 Grad. 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll. 
Den 8. Oktober. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll 
— — ñ ñã2.— — 


5 Briefkaſten. 


Eingeſandt. Wenn auch die Altſtädter ſagen, daß die 
Neuſtädter fünfzig Jahre hinter ihnen in der Kultur zurück 
wären, ſo iſt das nur eitel Renomiſterei. Man beſuche z. 
B. jetzt die Malskat'ſche Konditorei und Reſtauration. Man 
findet dort mehrere Zeitungen, ein ſchönes Billard, gute Ge⸗ 
tränke, ſchmackhafte Kuchen und ſchnelle Bedienung. Was 
will man mehr? — Mehrere Neuſtädter. 


Inſer ate. 

Das Bromberger-, Culmer- und Brücken⸗ 
thor find vom 30. September er. ab auch die 
Nacht hindurch geöffnet 

Thorn, den 3. Oktober 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. a 
Der Katalog der Königlichen Landes-Baum⸗ 
chule bei Potsdam pro 1866/67 liegt in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht offen. 
Thorn, den 2. Okteber 1866. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 10. Oktober. Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Privat⸗Geſuch; — 2) Ge⸗ 
ug des Reſtaurat. Höfe wegen Renovirung des Ge⸗ 
ellſchaftslokals im Artushofe; — 3) Offerte der Ver⸗ 
lagshandlung Guſtav Hempel in Berlin; — 4) Antwort 
der Gas⸗ Deputation betreffs der Ausgiebigkeit der 
ſchleſiſchen und engliſchen Kohle für die Gas⸗Produk⸗ 
tion; — 5) Betriebsbericht der ſtädt. 99 655 p. Auguſt 
er.; — 6) Betriebsbericht der Gasanſtalt p. Juli er.; 
— 7) Antrag der Vorwerksbeſitzerein Frau Helene 
Kadatz wegen Verkauf eines Waldſtücks; — 8) Antwort 
des Magiſtrats betreffs der rathhäuslichen Bauten; — 
9) Antrag des Ben, Iſidor Abraham wegen Ueber- 
weiſung eines Platzes: — 10) Regulativ für die Jagd⸗ 
nutzung in der ſtäpt. Forſt; — 11) Antrag des Magi⸗ 
ſtrats wegen künftiger Verwaltung des Badeſchiffs; — 
12) Antrag des Magiſtrats betreffend die Bei affun 
von Lokalien auf den Vorſtädten im Intereſſe des 
Sicherheitsdienſtes, — 13) Antrag wegen Gehaltsvor⸗ 
ſchuſſes; — 14) Geſuch um Niederſchlagung einer 

chuld für Gaseinrichtung. 
Thorn, den 6. Oktober 1866. 


Luftdruck 28 


ſollen im K 


verſchiedene Ausrüſtungsgegenſtände, als: Sättel, 
und dergleichen mehr, da⸗ 


e Pelzjacken, und auf der hie⸗ 
gen Esplanade eine Quantität Flintenpatronen 


gegen gleich baare Bezahlun 
kauft werden. 8 meiſtbietend ver 


Thorn, den 2. Oktober 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am 17. Oktober er. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 1 gol⸗ 
dene Damenuhr nebſt Kette, 1 goldene Uhrkette 
und ein Biſampelz durch Herrn Sekretair Krü⸗ 
ger öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, ben 27. September 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 24. Oktober d. J. 
Vormittags 12 Uhr 


ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe zwei Pferde 


meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 2. Oktober 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 
Sonntag Morgen früh 6 
Uhr ſtarb nach kurzen Lei— 
den unſer liebe Gatte, Va⸗ 
ter und Großvater der Schuh⸗ 
machermeiſter Marian Ga- 
jewski in feinem 46 Jahre. 
Theilnehmenden Freunden 

und Bekannten widmen tief⸗ 

betrübt die Auzeige. 
Thorn, den 8. October 1866 3 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag den 9. Oktober 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe ſtatt. g 

Die Verlobung unſerer Tochter Amalie mit 
dem Herrn R. Barnett aus Neu Orleans er⸗ 
lauben wir uns Freunden und Bekannten hier— 
durch anzuzeigen. 

Moses Kalischer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Kalischer 
Robert Barnett. 
Thorn. Neu Orleans. 


& Die Gemeindemitglieder werden hierdurch 
aufgefordert die Corpor ations⸗Beiträge des 3. 
Quartals, bei Vermeidung der Exekution, ſpäteſtens 
binnen 8 Tagen einzuzahlen. 

Der Vorſtand. 

Das von dem hieſigen Verein zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Krieger gegründete Pri— 
vat⸗Lazareth hat während ſeines zweimonatlichen 
Beſtehens 69 theils verwundet, theils krank vom 
Kriegsſchauplatz heimkehrende Soldaten in Pflege 
und ärztliche Behandlung genommen, und 41 hier 
durchpaſſirenden Kriegern Unterhalt verabreicht. 

Das Lazareth iſt zum bei Weitem größten 
Theile aus den Reihen des 44. Infanterie Re⸗ 
giments gefüllt, und deshalb, nachdem letzteres 
ſeinen Garniſonort Thorn verlaſſen, aufgelöſt 
worden. Die geliehenen Inventarienſtücke ſind 
den Ei genthümern zurückgegeben, die übrigen — 
mit Ausnahme der dem hieſigen ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe überwieſenen Beſtände an Verbandzeug 
und“ Charpie — dem oben genannten Verein ver- 
abfolgt werden. N 

Nur durch die große Theilnahme und Auf⸗ 
opferung, welche dem Lazareth aus der Stadt und 
dem Kreiſe Thorn bewieſen, iſt die Einrichtung 
und Erhaltung deſſelben möglich geweſen. 

Die Unterzeichneten, denen die Leitung des 
Lazareths oblag, erlauben ſich daher, allen denen, 
welche den patriotiſchen Zweck durch Liebesgaben 
geföroert, ihren verbindlichſten Dank auszuſprechen. 

Thorn, den 6. Oktober 1866. 

Eilsberger. Dr. Kugler. Lilienhain. 
Dr. Schlesinger. 


Petroleum-Lampen non Stobwasser 
in einer ſehr großen Auswahl, eben ſo Wunder⸗ 
lampen jeder Art empfing ich, und empfehle die⸗ 
ſelben zu den bilfigften Preiſen. 
Petroleum, und Ligroine zu Wunderlam⸗ 
pen in ausgezeichnet ſchöner Qualität billigſt bei 
Carl Kleemann. 
Brückenſtraße Nr. 16. 


en 
pbotographifche Anſtalt 


Bernhard Staberom. 
Thorn. Alte Schloßſtraße Nr. 295 
ber d e K von Viſitenkarten, 

owie auch größerer Portraits au i 
ale zPreiien 1 
opien nach Oelgemälden, ſti . 
werden ſauber 55 ſcharf gal eiche N 
Landſchaften werden auf Verlangen an je⸗ 
dem Orte aufgenommen. 
„„Eine in Dobrzyn vollſtändig eingerichtete 
Bäckerei ſoll verpachtet werden. 
Näheres bei Herrn Lauch in Gollub. 


Artushof. 

Mittwoch den 10. October. 
letztes Auftreten des Phyſiognomen und Lieder- 
Sängers Herrn Robert Böhnke aus Dres- 
n unter gütiger Mitwirkung der Kapelle des 

61. Inf.⸗Regiments. 
Anfang 7 Uhr. 

Das Nähere beſagen die Zettel. 


Hnandwerkerverein. 


Donnerſtag den 11. Oktober Abends 8 Uhr 
Vortrag im Hildebrand 'ſchen Lokal. Bücher⸗ 
wechſel. 


N} 
1 


Der Vorſtand. 
Mein Haus Bromberger Vorſtadt Nr. 
9 mit eingerichteter Bäckerei bin ich 
Willens unter guten Bedingungen zu ver- 
kaufen. H. Müller, Gerechteſtr. 129. 


An langwierigen Krankheiten Leidenden 

werde ich, nach meiner eignen und bewährten 

Heilmethode, Freitag den 12. Oktober in Thorn 

(Marquart's Hotel) von 8 — 3 Uhr ärztlichen 

Rath ertheilen. — Armen unentgeltlich. 

Dr. Löwenstein, homöopathiſcher Arzt aus 
Schwetz. 


7 Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 


iſt jetzt wieder zu conſultiren in Thorn, 55 
Hötel de Sanssouci. Aufenthalt un⸗ F 
J bedingt nur von kurzer Dauer, daher wer- 
Eden recht frühzeitige Anmeldungen geehrter 
Patienten erbeten. € 


FR 
2 
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1 Thaler Belohnung. 
ſichere ich demjenigen, der mir einen ſchwarz-email⸗ 
lirten goldenen Ohrring, welcher am 8. d Mts. 
verloren ging, wiederbringt. 

W. Sultan. 


Auf jede Art von Stoff werden Muſter 
ſchnell und gut gezeichnet Brückenſtraße Nro. 20 
zwei Treppen hoch. 

— Morgen Turnen. a 

2 Einem geehrten Publikum zur erge⸗ 
1 benen Anzeige, daß ich jetzt, Culmer⸗ 

Straße Nro. 307 etablirt bin, und 
werde ich, die aus dem früheren Geſchäfte über⸗ 
nommenen Col. Waaren und namentlich Weine, 
ſowie Spirituoſen, der ſchnelleren Verkleinerung 
des Lagers wegen billigſt aus verkaufen. 

A. Mazurkiewiez. 

Im Kloſtergarten zu Podgorz ſind Räu⸗ 
mungshalber billig zu haben über 200 Schffl. 
Runkeln, mehrere Schffl. Zwickeln, Morrüben, 
Wrucken, Sellerie, Porree, Peterſilge und mehrere 
Schock dauernde Blumenſtauden ꝛc. 

Alle Diejenigen, welche an die Lederhand⸗ 
lung Robert Leetz Zahlungen zu leiſten haben, 
werden hiermit bei Vermeidung der Klage noch⸗ 
mals daran erinnert. 

Der Verwalter des Robert Leetz'ſchen Nach⸗ 
e a 

Täglich friſche Milch zu haben, im Hauſe 

des Herrn Janiszewski Heil.⸗Geiſt⸗Str. 201. 


Oderschlesischen Gebirgska 


die Waggonladung mit 47 Thlr. frco. ab Bahn⸗ 
hof offerirt Carl Spiller. 


Pletteifen, Mörſer, Nrähne, 
all nn si Leuchter 
u. ſ. w. billigt. 


Altes Metall wird zu den höchſten Preiſen 
in Rechnung angenommen. 

Carl Kleemann. 
So eben erſchlen im Verlags⸗Burean in Ar 
tona und iſt vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck: 

Woher kommen die meiſten heutigen Au- 
genleiden? und was darf man dagegen 
g brauchen? 
Volksfaßlicher Rathgeber von Dr. Th. Hell. 
a Preis 7½ Sgr. Tun 
Ein Diener wird zum fofortigen Dienſtein⸗ 
tritt in Lulkau bei Thorn geſucht. 


D 


Zweites und 


1 


Gediegene und nützliche Hausbibliothek für alle Stände des deutſchen Volks! 
Bildung iſt Macht! 


hat das 19. Jahrhundert auf feine Fahne geſchrieben. — Bildung tritt verſöhnend zwiſchen Hoch und Nie⸗ 
drig, zwiſchen Arm und Reich; ſie lehrt uns im Leben die Stelle fordern, zu der wir berechtigt ſind; ſie 
öffnet uns die Tempel der Kunſt und des 17 leitet uns an, von dem Kapitale unſrer Geſchicklichkeit 
und Kunſt den größtmöglichen Vortheil zu ziehen und erlöſt uns von Aberglauben und? orurtheilen. Und 


darum iſt N b 
Bildung anch Glück! 

Und dazu ſoll unſer Werk „Himmel und Erde“ (Volks - Kosmos) beitragen. Es ſoll ein Volks buch ſein 
uns in allgemein verſtändlicher und in angenehm unterhaltender Weiſe über Alles im All dur 
Wort und Bild belehren, ohne beſondere Vorkenntniſſe von uns zu fordern. 

An der Hand bewährter Forſcher und Denker werden wir den Erdball ſich entwickeln ſehe n, in ſeine 
tiefſten Tiefen dringen, ſeine Berge beſteigen, feine Thiere, Metalle, ſeine Pflanzenwelt, ſowie Leben und 
Sitten feiner Bewohner erſchauen; wir werden die Geheimniſſe des Meeres, deſſen tauſendgeſtaltige Ge⸗ 
Faden deſſen Schrecken und deſſen Perlen, wir werden die Lüfte, Wind und Wetter, das Licht und ſeine 
arben, Sonne und Mond und die ganze Sternenwelt kennen lernen -— ſolch ein Werk muß, ſoll es 
feinen ſchönen Zweck erreichen und allgemeine Theilnahme erregen, das Beſte an Text und bildlicher Dar⸗ 
ſtellung bringen und durch ſeinen Preis Jedermann zugänglich ſein. 
Wir erfüllen dieſe Bedingungen 

Es find für die verſchiedenen Wiſſens⸗ Fächer Autoritäten gewonnen worden, deren Namen dafür 
bürgt, daß dem Publikum eben nur das Borzügl ich ſte dargereicht wird. Die Illuſtrationen werden 
von vorzüglichen Künſtlern ausgeführt, und der Preis des Werkes iſt ſo überaus billig geſtellt, daß die 
Anſchaffung auch dem Wenigbemittelten leicht werden muß. 


Nachſtehende Werte bilden die Geſammtheit von „Himmel und Erde Volks⸗Kosmos)! 
Der Himmel. 6 1 Aftronomie) Von J. H. Mädler. Mit Farbendrucktafeln und den Text gedrud- 
en Abbildungen. 
110 Völker Europas. Von J. Kohl mit Farbendrucktafeln und Vignetten. i 
atzen ans dem Chiergarten. Von G. Jäger, Direktor des Wiener Thiergartens. Mit nach der Natur 
gezeichneten Thierbildern. 5 
Yölkerbilder ans der alten Welt. Von Ferdinand Schmidt. Mit Illuſtrationen Münchner Künſtler. 
Jab le und chemiſche Unterhal fungen. Von O. Uhle. Mit in den Text gedruckten Abildungen. 
as Adnet en (Populäre Botanik.) Von Karl Fiſcher. Mit Farbendrucktafeln und zahlreichen 
uſtrationen. 
7 Kunſt, geſund zu fein. Von Dr. med. 8 üth mit den Text gedruckten Holzſchnitten. 
as Leben im Waſſer und das Aquarium. Von G. Jäger. Mit Farbendrucktafeln und zahlreichen Illuſtrationen. 
(In Vorbereitung: „Poetiſcher Bilderſaal“ — „Das Leben in der Luft“ ꝛſc.) 


Die Ausftattung iſt eine glänzende. Die Jlluſtationen ind ſchön und künſtleriſch gehalten. In Far⸗ 
bendruck ausgeführte Tafeln und dem Texte eingedruckte treffliche Holzſchnitte werden der Phantaſie und dem 
Verſtändniſſe zu Hülfe kommen und den Werken zum beſoudern Schmucke gereichen. 


Ungeachtet des gediegenen Inhalts, der glänzenden Ausstattung und des billigen Prei- 
ses, erhalten die Abonnenten auf das Ganze mit der Schlusslieferung, gleichsam als poeti - 
sche Krönung eine 

Gratis- Prämie. 
von höchster Bedeutung: die unvergleichlichen Schöpfungen unseres nationalen Dichters: 


— 


(Cotta'ſche Original Ausgabe). 
1 Das Werk iſt vollſtundig in 75-80 fiefernngen — alle 8—14 Cage erſcheint eine Fieferung, zum Preiſe von 
6 Sgr. 


Wem Bildung und Pflege von Geiſt und Gemüth Bedürfnißß geworden, wer es erkennt, 
daß Bildung Macht iſt, der wird finden, daß ihm in „Himmel und Erde“ für wenige 
Groſchen eine Fülle der unterhaltendſten und gediegenſten Belehrung zugeführt wird, daß 
er ſich damit eine fortwährend antvachjende prächtig ausgeſtattete Haus ibliothek von blei⸗ 
bendem Werthe Er und überdies gratis erbt: die Werke Schillers, des als edel⸗ 


ſten nationalen Schatz. 
Jede Buchhandlung nimmt Bestellungen an und legt die erschienenen Hefte zur Ansicht vor. 


n Thorn bei Ernst Lambeck. 
re 
Schulbücher. | Zeſchäſts nerlegung. 


Eine Menge Schulbücher, griechiſche und latein. ein Lager von 
er 8 aber 1. u ie, Aan Herrenſtiefelu, Pa- 
niſche Wörterbücher, neue Auflagen, elegan i " 
gebunden, habe ich antiquarifc erworben und 5a men- und Kinder 


verkaufe ſolche zu billigen Preiſen ſchuhen 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck. habe ich von der Butterſtr. nach 
Jute Heiz⸗ und Maſchinenkohlen offertirt der Breitenſtraſſe Nr. 87 in das Haus des Herrn 
billigſt in jedem Quantum Carl Spiller. | Ban nach verlegt. J. S. Caro. 
Deuſch und englische Broch. Gardinen 
' 10 . 7 
§ r i wollen % und 1%, breit in Gaze, Sieb und Mull offer 
zu Herren /, Damen: und Kinberftrümpfen empfiehlt virt zu billigen Preiſen 
8 I. Keil, Butterſtr. Nr. 91. J. Keil, Butterſtr. Nr. 91. 
Din möblirtes Zimmer zu vermiethen 1 Treppe Ei Pferdeſſall und eine Remiſe find zu ver⸗ 


nach vorne. Breiteſtraße 88, miethen Brückenſtr. Nr. 20. 


Eine tüchtige, erfahrene Köchin, die zugleich 
die Milcherei und das Federvieh verſeben ſoll, 
ſowie ein ordentliches Stubenmädchen finden fo 
fort ein Unterkommen. Zu erfragen in der Er- 
pedition d. Bl. 


Ftiſche zungenförmige Rübkuden 


empfiehlt Carl Spiller. 


’ . in und außer dem 
Miltagstiſch ase wire vera 
reicht bei C. Kahle, 
Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 201 1 Tr. 
Ich eröffne von heute ab in der 
Breiten⸗Straße bei der Wittwe Binder 
ein Lager von 


Pfefferkuchen 


und ditte um geneigten Zuſpruch. Bei größeren 
Einkäufen bewillige ich auch Rabatt. 
Hermann Thomas, 
Vreite⸗Straße Nr. 90. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 


chem am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlrn. 20,000 

Looſe zu einem Thaler per Stück 
ſind zu beziehen von dem Agenten i 

Ernst Lambeck. 


Bielawer Ziegel I. Qualität) hier lagernd 
Chamottſteine, Rohr, Dachpappen, Nägel, Asphalt, 
Theer, Steinkohlenpech, Cement empfiehlt 
Carl Spiller. 


2 Der Unterricht in meiner Schule 
beginnt Montag den 15. Oktober; 


Anmeldungen neuer Schülerinnen bitte ich Frei⸗ 
tag den 12. und Sonnabend den 13. Vormittags 
mir gefälligſt machen zu wollen. 
Clara Fischer. 
Ein tüchtiger unverheiratheter Gärt⸗ 
ner findet ſofort ein Unterkommen in 
Cziernikowko bei Pr. Leibitſch. 
zugleich muß er im Hauſe bedienen. Gehalt 
50 Thlr. Poln. Geld. 
Die Haupt⸗ und Schluff⸗Ziehung der 
Königl. Preuß. Landes-Lottetie 
beginnt am 20. Oktober 
Hauptgewinne: 150,000, 100,000, 50,000 Thlr. ꝛc. 
Ganze Looſe in einer Nr. für 66 Thaler 


halbe 17 ” " " 15 33 8 


71 7 710 7 
16 rtl. 8 rtl. 4 rtl. 2 il. U rtl. 
als Ermäßigungsſatz nach 8 3, verkauft und ver⸗ 
ſendet alles auf gedruckten Autheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effekten⸗ Handlung von 


M. Meyer, Slellin, 


NB. Looſe des König⸗Wilhelm⸗Vereins a 2 
Thlr. und 1 Thlr. TE 
liſtadt, Bäderftraße Nr. 166 iſt eine Wohnung 
A 55 2 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör zu 
vermiethen. mid 5 
Fin möbütrtes Zimmer ift ſofort zu vermiethen 
E Antonie Guksch, 
Breite Straße 448. 


—— — — — . 
2 möblirtes Zimmer uebſt Kabinet und ei · 

nem Pferdeſtall, nebſt Burſchengelaß, iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen Tuchmacherſtr. Nr. 185. 


— — ſſ¶——— 


— Amen TegE eat 
Ei möblirtes Zimmer 2 Tr. h. nach vorne iſt 
Breiteſtraße Nr. 86 zu vermiethen. 


ine möblirte Wohnung von 2—3 Stuben 
wird ſofort zu miethen geſucht. Näheres Ho⸗ 
tel Sanſſouei Stube 22. 


euſtädter Markt 231 iſt eine Wohnung von 


3 Stuben, Küche und Zubehör, auch Pferde⸗ 
ſtall, wegen Verſetzung ſogleich zu vermiethen. 
ä — ——— 


— — —ä—ä4fM.: 


Es predigen: 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 10. Oktober Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


